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stung (S. 116) von Männern, die zwischen 

1787 und 1867 das Bürgermeisteramt (bis 

1849 unter der Bezeichnung Ammann) in 

Dornbirn innehatten, gleichzeitig Gesell­

schafter bei Herrburger & Rhomberg bzw. 

bei Rhomberg & Lenz waren und alle aus 

der bereits angesprochenen Familie der 

Rhomberg stammten. 

Exemplarisch für die Zuspitzung der 

sozialen Gegensätze im Vormärz wird ein 

vielschichtiger Konflikt aus dem Jahre 

1842 analysiert: Einerseits forderten die 

Bauern eine Verlagerung der Gemeinde­

besteuerung vom Grundbesitz auf das 

Kapital, andererseits wollten die Unter­

schichten den verbliebenen Gemeinde­

wald aufgeteilt wissen. Bemerkenswert er­

scheint die besonders aktive Rolle von 

Handwerkern in dieser Auseinanderset­

zung (S. 136), in einer späteren Phase bil­

deten die Handwerksgesellen ja eine ganz 

wesentliche Stütze der sich formierenden 

Arbeiterbewegung Vorarlbergs. 

Das Scheitern dieser Forderungen so­

wie das Überdauern einiger quasi-feudaler 

Momente, z.B. der Arbeitsdienste der 

Bürger für die Gemeinde, bei gleich­

zeitig frühem und intensivem Einset­

zen der Industrialisierung verweist auf 

eine noch zur Mitte des 19. Jahrhun ­

derts sehr widersprüchliche Struktur die­

ser Region , die sich einer linearen Deu­

tung der ökonomisch-gesellschaftlichen 

Entwicklung weitgehend entzieht. 

Zuletzt noch eine Anmerkung zur Ar­

beitsweise des Autors: Die explizite Kenn­

zeichnung einiger zentraler Aussagen als 

Arbeitshypothesen für zukünftige Arbei­

ten, der Blick auf soziale Konflikte in 

Abgrenzung zu einer immer noch ein­

flußreichen harmonieorientierten Heimat­

geschichtsschreibung, sowie die Offenle-
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gung der Entstehungsbedingungen der 

eigenen Arbeit abseits institutioneller 

Absicherung - verdienen besondere An­

erkennung. 

Hermann Zeitlhofer, Wien 

Anmerkungen: 
1 Vgl. Sheilagh C. Ogilvie, Proto-industriali­
zalion in Europe, in : Continuity and Change 8 
(1993), 159- 179. 
2 Vgl. Arnost Klima, Economy, lndustry and 
Sociely in Bohemia in the 17lh- 19th Centu­
ries , Praha 1992, S. 161 f. u. 166. 

Arnost Klima, Economy, lndustry and So­

ciety in Bohemia in the 17th-19th Centu­

ries, Prag: Univerzita Karlova - Karolinum 

1991 ( erschienen 1992). 

Das Buch bietet eine Auswahl von fünf­

zehn Artikeln des Autors aus Anlaß sei­

nes 75. Geburtstages. Die Mehrzahl der 

Aufsätze war erstmals in der Periode 

1974- 1988 im Ausland erschienen, einer 

Zeit, in der die Publikationsmöglichkeiten 

für Arnost Klfma irt der Tschechoslowakei 

beschränkt waren. Nur drei Artikel sind 

älteren Datums - aus den Jahren 1959 

bis 1961. Der Band versammelt Beiträge 

zu drei Bereichen der Forschungstätigkeit 

von Arnost Klfma: zur Protoindustriali­

sierung, den Anfängen der Industrialisie­

rung und zur Revolution von 1848/49. 

Eine Einführung bietet die Studie Zur 

Frage des Übergangs vom Feudalismus 

zum Kapitalismus in der Industrieproduk­

tion in Mitteleuropa von 1960. Als Grund­

lage für diesen Beitrag und die ande­

ren Aufsätze zur Protoindustrialisierung 

dienten Klimas umfangreiche Forschun-
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gen zu seiner frühen Monographie Ma­

nufakturni obdobi v Cech6.ch (Die Manu­

fakturperiode in Böhmen] (Prag 1955). 
Als erster mitteleuropäischer Historiker 

erklärte er die Spezifik der Entwicklung 

der vorindustriellen gewerblichen Pro­

duktion in Böhmen, wo sich während 

der Existenz der Leibeigenschaft bis 

1781 neue kapitalistische Produktionsbe­

ziehungen in den Manufakturen heraus­

bildeten. Dadurch unterschieden sich die 

böhmischen Verhältnisse von jenen der 

klassischen Manufakturen in England so­

wie auch von den Manufakturen mit Leib­

eigenschaft in Osteuropa. Klfmas Schluß­

folgerungen wurden von Witold Kula für 

Polen und Rudolf Forberger für Sachsen 

bestätigt. 

Mit dem zweiten Aufsatz Agrarian 

Class Structure and Economic Develop­

ment in Pre-industrial Bohemia (1979) 
beteiligte sich Klima an der Brenner­

Debatte. Klima trug mit einer Analyse 

der böhmischen Situation nach der Mitte 

des 17. Jahrhunderts zu dieser Diskussion 

bei. Das 17. und 18. Jahrhundert bildeten 

in Böhmen die entscheidende Phase für 

den Übergang vom Feudalismus zum Ka­

pitalismus, und zwar unter spezifischen, 

nach dem Dreißigjährigen Krieg entstan­

denen Bedingungen. Der Adel beteiligte 

sich an der landwirtschaftlichen Markt­

produktion unter Ausnützung von Fron­

arbeit. Robot war in der landwirtschaftli­

chen Produktion allgemein bis zur Revo­

lution 1848 üblich, obwohl ihre Produkti­

vität niedrig war. 

Im dritten Artikel Inflation in Bohe­

mia in the Early Stage of the 17th Cen­

tury (1978) beweist er, daß die Infla­

tion in Böhmen in den Jahren 1621-
1623 nicht Ausdruck einer großen Wirt-
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schaftskrise war, sondern das Ergebnis 

der politischen , sich schon zu Beginn des 

Dreißigjährigen Krieges herausbildenden 

Konstellation. Er weist nach , daß diese 

Inflation in Wirklichkeit vor allem zugun­

sten der Mitglieder des gegründeten Kon­

sortiums ( der Kommission zur Regelung 

der Finanzen) gesteuert wurde. 

In weiteren Studien untersucht Klfma 

einzelne Aspekte des Prozesses der Proto­

Industrialisierung. Einen davon bildet 

die Entwicklung der Hausindustrie im 

18. Jahrhundert, der Klfma die Studie 

The Role of Rural Domestic lndustry 

in Bohemia in the Eighteenth Century 
(1974) widmete. Weiters behandelt er die 

Beziehung der Heimarbeit zu den Ma­

nufakturen und der frühen Industrialisie­

rung in Hausindustrie , Manufaktur und 

Frühindustrialisierung in Böhmen ( 1988). 
Der Handel Böhmens mit dem Ausland , 

der vor allem vom 16. ins 18. Jahr­

hundert den Handel mit Textilprodukten 

einschließt, bildet das Thema eines wei­

teren Aufsatzes, Foreign Trade of Bohe­

mia from the 16th to the 18th Centuries 

(1986). In der zusammenfassenden Studie 

Probleme der Proto-lndustrie in Böhmen 

zur Zeit Maria Theresias (1985) rich­

tet Klima sein Hauptaugenmerk auf die 

staatliche Wirtschaftspolitik , die durch 

eine Reihe von Maßnahmen des Wie­

ner Hofes und eigene Unternehmertätig­

keit die wirtschaftliche Entwicklung fast 

planmäßig unterstützte. 

lnduslrial Growth and Entrepreneur­

ship in the Early Stages of lndustria­

lization in the Czech Lands (1979) be­

handelt die Entstehungsbedingungen in­

dustrieller Unternehmensformen , wobei 

an erster Stelle die Verwendung tech­

nischer Erfindungen aus Großbritannien 
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und das eigentliche Bevölkerungswachs­

tum in den böhmischen Ländern als Ur­

sachen angeführt werden. Klima analy­

siert in diesem Kontext auch verschiedene 

Typen von Unternehmern und kommt 

dabei zu einer ähnlichen Typologie wie 

Jürgen Kocka in Unternehmer in der 

deutschen Industrialisierung (Göttingen 

1975). Klima war damit der erste tsche­

chische Historiker, der sich mit der Frage 

der Unternehmer in den böhmischen 

Ländern beschäftigte . Die heutige tsche­

chische und slowakische Historiographie 

konnte nach dem November 1989 an seine 

Forschungen anknüpfen. 

Klimas Forschungsergebnisse über die 

Anfänge des Maschinenbaus in den böh­

mischen Ländern in The Beginning of the 

Machine-Building Industry in the Czech 

Lands in the First Half of the 19th 

Century (1975) riefen bei den europäi­

schen Wirtschaftshistorikern große Über­

raschung hervor. Überwiegend herrschte 

die Ansicht, daß die gesamte Habsbur­

germonarchie im Vergleich zu Westeuropa 

wirtschaftlich rückständig war. Klima be­

wies, daß sich der Einfluß der englischen 

Industriellen Revolution in den böhmi­

schen Ländern ähnlich wie in Belgien dar­

stellt. Die starke Entwicklung der Texti l­

industrie und vor allem der Baumwollver­

arbeitung hatte den Aufbau einer eigenen 

Maschinenindustrie in den böhmischen 

Ländern schon in der ersten Hälfte des 

19. Jahrhunderts zur Folge. Deshalb ist 

es notwendig, im Zusammenhang mit der 

wirtschaftlichen Entwicklung der Habs­

burgermonarchie die großen regionalen 

Unterschiede zu beachten. 

In der Studie Die Arbeiterunruhen 

in Böhmen 1844 (1986) beschäftigt sich 

Klima mit den sozialen Folgen der lndu-
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striellen Revolution. Er erklärt diese Ent­

wicklungen mit dem Charakter des ln ­

dustrialisierungsprozesses und den kon­

kreten Lebensbedingungen der Arbeiter­

schaft. Die Arbeiterunruhen in Praha 

(Prag) und Nordböhmen 1844 hatten 

Ähnlichkeit mit U muhen in anderen Ge­

bieten Europas. 

Die letzten drei Studien in diesem 

Sammelband betreffen die revolutionären 

Ereignisse 1848/49. In Ein Beitrag zur 

Agrarfrage in der Revolution von 1848 in 

Böhmen (1961) widmet sich Klima einem 

der Grundprobleme der bürgerlichen Re­

volution. Obwohl die Leibeigenschaft in 

Böhmen 1781 aufgehoben wurde, über­

lebten die U ntertänigkeitsverhältnisse in 

der Landwirtschaft bis zur Revolution . 

Die Fron pflichten der Untertanen betra­

fen den größten Teil der landwirtschaftli­

chen Bevölkerung. Klima führt auch an­

hand von Petitionen der Landbevölke­

rung an den Nationalausschuß aus dem 

Jahre 1848 konkrete Probleme der Fron­

praxis an. Er analysiert weitere Beschwer­

den der Untertanen, etwa die Gemein­

dewiesen, -wälder und -teiche betreffend, 

die sich die Herrschaften im 18. und am 

Anfang des 19. Jahrhunderts oft angeeig­

net hatten. Auch lenkt er die Aufmerk­

samkeit auf die starke soziale Differen­

zierung der Landbevölkerung. Ein weite­

rer Teil der Studie ist der Durchsetzung 

verschiedener Ansichten der national­

liberalen Bourgeoisie und des radikal­

demokratischen Bürgertums gewidmet. 

Karl Marx - Friedrich Engels und die 

Revolution von 1848 in Böhmen (1974) 

bildete ursprünglich ein Kapitel aus dem 

umfangreichen Werk Cesi a Nemci v revo­

luci 1848 [Tschechen und Deutsche in der 

Revolution 184 8). Dieses Buch durfte in 
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der Tschechoslowakei lange nicht erschei­

nen, und als es 1988 endlich veröffentlicht 

wurde, erschien es in einer sehr kleinen 

Auflage und kam nicht in den Vertrieb. 

Klima kritisiert vor allem Engels' Thesen 

zur Differenzierung von Nationen in revo­

lutionäre und konterrevolutionäre. 

Den Abschluß des Bandes bildet die 

Studie The Bourgeois Revolution of 1848-

49 in Central Europe (1986). Aus die­

sem Aufsatz geht klar hervor, daß die 

Revolution 1848/49 in Deutschland, in 

den böhmischen Ländern und in Öster­

reich unzweifelhaft bürgerlichen Charak­

ter hatte. In Ungarn hingegen kam die 

Initiative aus den Reihen des niederen 

Adels, was mit der unterschiedlichen so­

zialen Struktur der ungarischen Gesell­

schaft zusammenhing. 

Der Sammelband zeigt, daß mit Klfmas 

Namen die Erforschung einer ganzen 

Reihe wichtiger Probleme im internatio­

nalen Maßstab verbunden ist. Sachlich­

keit, klare Formulierung der Gedanken, 

das Aufdecken neuer Zusammenhänge 

aufgrund ausführlichen Quellenstudiums 

und der Mut, die eigenen Thesen ge­

gen ideologische Vorgaben zu verteidigen, 

gehört zu den charakteristischen Eigen­

schaften von Klfmas wissenschaftlichem 

Werk. 

Jana Englova, Ustf nad Labern 
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Brigitte Studer, U n parti sous influence. Le 
Parti communiste suisse, une section du 

Komintern 1931 a 1939, Lausanne: L' Age 

d'Homme 1994. 

Was rechtfertigt die Besprechung eines 

Buches, dessen Umfang umgekehrt pro­

portional ist zu der Bedeutung des histo­

rischen Phänomens, das sein Thema ist? 

Was kann zur Lektüre von 800 Seiten zum 

Schweizer Kommunismus in den dreißiger 

Jahren veranlassen? 

Die Antwort liegt im Zugang zum 

Thema. Es gibt mehrere Arten der An­

eignung des neuen Materials aus sowje­

tischen Archiven. Eine Strömung der Hi­

storiographie macht sich an eine Verbes­

serung der positiven Geschichte des Sta­

linismus. Vieles, das man bis dahin al­

lenfalls ahnte, oder in mehr historisch­

ideologischer als historisch-wissenschaftli­

cher Auseinandersetzung behauptete, ist 

jetzt ,schwarz auf weiß' zu belegen. Mit 

dem neuen Aktenmaterial kann man 

die Ereignisgeschichte des internationa­

len Kommunismus ausfeilen , oder sie als 

,Beweisstück' verwenden für lange be­

strittene ,harte Fakten'. Die Rekonstruk­

tion der Ereignisgeschichte ist eine wahr­

scheinlich notwendige Etappe der Stali­

nism ushistoriographie: Zu ideologisch war 

sie vordem oft gewesen, und zuviel wurde 

verschwiegen und gefälscht. 

Das Interesse an der Arbeit Brigitte 

Studers besteht gerade darin, daß sie 

in der Verarbeitung neuen Archivmate­

rials diese ereignisgeschichtlichen Schran­

ken hinter sich läßt, weil ihre Fragestel­

lungen weiter gehen. Studers Zugang ver­

dankt viel jenem Zweig der französischen 

Kommunismusforschung, die den Blick 

auf den Stalinismus als - nach dem Kon-
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